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Erieint wöchentlich ſech Mal Aberds mit Auknahme des Sonntags. 

„Iluſtrirtes Sonutagsbl att“ 

piertelfäbrlich: Bel Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder 

ben Abholeſtellen 1,80 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn. 

ven Vorstädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieffräger ins Haus gebracht 2,42 Mt. 


Als Beilage: 


Nedaktieu und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
ſteruſprech⸗Auſchluf Nr. 75. 


Gegründet 1760. 


Die d⸗geſpaltene Petite Zeile oder . 
Locale Geſchäfts⸗ und Priort⸗Anzeigen 10 Pf. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs - Beſchäften. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen Preis: 
Raum 15 Pfg., 


Ballaft über Bord! 


Prinz Heinrich kehrt in wenigen Tagen von 
Amerika heim. Man darf wohl mit Recht erwarten, 
daß ibm die deutſche Bevölkerung ein herzliches 
Willkommen jurufen wird, nachdem die Ame⸗ 
ritaner ihn jo liebenswürdig aufgenommen haben. 
Deun die Bekundung des Friedens und der Freund⸗ 
aft, der in Amerika fo ehrlich Ausdruck vers 
Heben iſt, findet im deutſchen Reiche lebhaften 
Widerhall. Der Prinz hat in einer feiner Rede 
verraten: ſein kaiſerlicher Bruder habe ihm auf⸗ 
getragen, „drüben“ Augen und Ohren möglicit 

n zu halten. Nun, er hat viel geſehen und 
gebört. Ergo wird er dem Kaiſer viel Bemerkens⸗ 
wertes zu berichten haben. Hoffentlich werden da⸗ 
runter Dinge ſein, die er im freien Amerika 
nicht gefunden hat, Dinge, auf die bei uns 
aber großer Wert gelegt wird, ſo daß manche 
meinen: da ohne geht's garnicht. Ach, was 
Haben wir für Ballaſt! Fort mit dieſem über⸗ 
1 . ad A wird eben ſo 

N eichter und ela 
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n Amerika kennt man nicht das höfi 
Weſen, das bei uns oft jo läcerlic wirkt. Alen 
kennt man nicht die wohlabgemeſſenen Rangunter⸗ 
ſchiede, das Orden⸗ und Titelweſen, das bei uns 
für viele Leute das Weſen der Dinge ausmacht. 
Dort fängt der Menſch nicht erſt mit dem Ge⸗ 
beimrat an; ſogar der Präſident iſt titel⸗ und 
erdenlos. Und doch iſt er ſich der Jürde ſeiner 
Stellung genau ſo bewußt, wie nur irgend ein 
Oberhaupt eines monarchiſchen Staats, wenn auch 
slelleicht mancher Oberceremonienmeiſter ſchaudernd 
ſein Haupt verhüllen würde ob der Natürlichkeit 
und Einfachheit feines Benehmens. Das Hof⸗ 
ſchranzentum findet dort keine Stätte, bei den 
offiziellen Feſtlichkeiten ſind nicht einmal 
Anieboſen und Wadenfträmpfe vorgeſchrieben geweſen. 
Es giebt in Amerika auch keinen Adel, der die 
Beſetzung der leitenden Stellen als etwas Selbſi⸗ 
verſtändliches anſehen könnte. Ebenſo fehlen dort 
die Standesunterſchiede. Wer in ſeinem Berufe 
etwas leiſtet, iſt dort angeſehen. Der Tüchtige 
kann jede Staffel im Staatsleben erklimmen, ganz 
1 welches ſeine „Familienbeziehungen“ 

nd, und gleichgiltig ſogar, welcher Konfeſſion er 
angehört. Nicht einmal die Militärs dürfen ſich 
in Amerika einbilden, daß fie etwas Beſſer es find. 
Sie haben ſich in allen Punkten den allgemeinen 
Aechtsanſchauungen anzupaſſen. Es hat aber noch 
emand etwas davon gehört, daß ſich darum 
Militär und Bürgertum ſchlechter befinden. 
Standesvorurteile giebt es nicht. 


Duell und Ehre. 


Roman von Arthur Winckler⸗Tannenberg . 
(Nachdruck verboten.) 

g 40. Fortſetzung.) 

Jetzt ſchritt Eleonore dem Bruder entgegen und 
empring bald darauf ſeine Mitteilungen. Der 
Krieg war erklärt. 

Einen Augenblick zuckte es wohl wie ein 
plögliches Erſchrecken durch die dunklen Augen, 
dann aber ſchauten ſie ſchon wieder feſt und klar, 
fo entſchloſſen darein und fie ſagte als ſorge fie 
für nichts weiter, als für die dynaſtiſchen Inter⸗ 
sfien. „Und was wird das Ende ſein?“ 

„Der ganze Feldzug liegt Ar und fertig im 
meinem Kopf,“ erwiderte Klodwig ſelbſtgefällig. 

„Das Ende auch?“ 

„Auch das Ende!“ 

Sie ſah ſich dieſen prophetiſchen Kopf mit 
einem Blicke an; i ſagte nichts und lächelte 
nicht, ſchweigend ſchritt ſie an der Seite „des 
Kindes“ nach dem ur zurück. 


Der Rittmeiſter von Zechell⸗Rottmar war ſeit 
drei Wochen auf Urlaub. Er befand ſich als 
Oaſt bei feinem entfernten Verwandten, dem Ober⸗ 
ſorſtmeiſter von Weber auf Ellerngrund, dicht bei 
Schloß Hadichtsruh. Wenige Tage nach ſeiner 

unft war die Pri zeſſin gekommen, der er 
ſchon früher bei einer Ordens verſammlung, zu 
der ihn das Regiment nach der fürſtlichen Reſidenz 
depulſert hatte, begegnet war. 

Eine raſende Leidenſchaft für die Fürſlen⸗ 
tochter hatte durch feine Tollkühnheit in der Armee 
bekannten Offizier ergriffen, den troz feiner 36 


fliegende Gerichtsſtand, nicht die Gepflegenheit der 


ordnen wollte, würde nicht einen Tag in ſeinem 
Amte bleiben. In Amerika hat die Preſſe dem⸗ 
— 


Mittwoch, den 19. März 


Drüben kennt man keine Allmacht der Be⸗ 


amten, deren Mißgriffe bei uns ein To reichhalti⸗ 
ges Kapitel ausmachen. 
für das Volk geſchleht, bleiben auch die Beamten 
ſich bewußt, daß ſie für das Publikum da ſind 
und nicht umgekehrt. 
Bürgers wird dort in ganz anderer Weile Rüd- 
ſicht genommen als bei uns, wo dieſe Rückficht⸗ 
nahme oft genug fehlt. Drüben hört man nicht 
den Ruf: „Schutz vor Schutzleuten“, der bei uns, 
wenn auch nicht ſtändig, ſo doch ſehr häufig er⸗ 
tönt. 
zei auch nicht ein kleinliches Ueberwachungsſyſtem 
zugewieſen, am allerwenigſten eine Ueberwachung 
politiſcher Verſammlungen, die auf eine Be⸗ 
ſchränkung des Verſammlungsrechts hinauslieſe. 
Das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht iſt unbe⸗ 
ſchränkt. 
recht, und nicht die offene kontrollerbare Stimm⸗ 
abgabe. 
Volksmeinung ungehindert und ungefalſcht zum 
Ausdruck kommen zu laſſen. 
keine Ausnahmebeſtimmungen gegen Minderheiten, 
die dieſen die politiſche Beſtäligung beſchränken 
ſollen. Drüben wei 
Dingen wie in Deutſchland, von Diktaturpara⸗ 
graph, Zuchthausgeſetz, Sozialiſtenanordnung, Aus⸗ 
nahmepolitik gegen Dänen und Polen u. a. m. 
Drüben kennt man nicht ſo eine Art von Maje⸗ 
ſtätsbeleidigungsparagraphen, etwa zu Gunſten des 
Präſidenten. 
Vertrauensmann des Volkes einen ſolchen be⸗ 


Weil alles durch und 


Auf die Freihelt des 


(S. Rechtspflege.) Drüsen wird der Poli⸗ 


Drüben kennt man kein Klaſſeawahl⸗ 
Ueberall waltet das Prinzip vor, die 


Drüben kennt man 


ß man nichts von derartigen 


Man geht davon aus, daß der 


ſonderen Schutz gegen Beleidigungen nicht not» 
wendig hat, während auf der anderen Seite die 
freie Kritik gegen das Staatsoberhaupt nicht unter⸗ 
bunden werden ſoll. 

Wie das politiſche Leben frei von feſſelnden 
Schranken iſt, ſo fehlen dieſe auch im wirtſchaft⸗ 
lichen Leben und in den ſonſtigen Bethätigungen 
im Staate. Die Verteilung von Grund und 
Boden iſt nicht durch Fideikommiſſe beengt, es bes 
ſtehen keine den Bauern ſchädigende Jagdgeſetze. 
Man denkt nicht an Zunftzwang und 3 
nachweis. Auch das Unterrichtsweſen kann ſich 
frei entfalten. Das gleiche gilt von der Kunſt. 
Prinz Heinrich hat die hohe Bewertung der ameri- 
kaniſchen Preſſe zum Ausdruck gebracht aber auch 
dieſe iſt lediglich das Produkt der in Amerika 
herrſchenden wirklichen Preßfreiheit. Dort herrſcht 
nicht das Syſtem des Zeugnis zwanges, nicht der 


Konfiskatlonen. Dort behandelt man vor allem 
nicht die Redakteure wie gemeine Verbrecher. Ein 
Beamter, der die Feſſelung eines Preßſünders an⸗ 


Jahre bisher noch nie eine ernfle Neigung zu 
einer Frau hingezogen hatte. Heute endlich hatte 
der glühende Verehrer ſeiner Verehrung Worte 
geliehen und, berauſcht von kühnſten Hoffnungen, 
ſtürmte er durch den Wald nach der Thalbettung 
hin, in der Ellerngrund, das Gut des Oberforſt⸗ 
meiſters „ lag. 

Am Weg, den Zechell eilends durchmaß, auf 
einem Chauſſeeſteine ſaß ein Mann von ungefähr 
23 oder 24 Jahren, in eleganter, aber wenig ge⸗ 
ſchonter Garderobe. Er hatte ein blaſſes, ſcharf 
geſchnittenes Geſicht, Haar und Vollbart waren 
von jener Schattierung zwiſchen Rot und Braun, 
die der Kalſerin Eugenie Haar einſt zur Mode⸗ 
zierde gemacht hatte. Trozig blickende, graue 
Augen ſpähten den Waldweg entlang und blitzten 
jetzt freudig auf, als fig Zechell erkannten. Der 
am Wege Wartende hieß Martin Schück. Er 
war Geometer und als ſolcher durch alle Lande 
gekommen, durch ein wüſtes, wildes Leben aber 
in letzter Zeit innerlich und äußerlich reduziert 
und gegenwärtig ohne Einkommen und Stellung. Ein 
Sckulkamerad des Rittmeiſters, hatte er dieſen erſt in 
Tellau aufgeſucht, und als er ihn im Begriff fand, nach 
Ellerngrund auf Urlaub zu gehen, mit der nur 
ihm eigenen Dreiſtigkeit begleitet. Oberforſtmeiſter 
v. Weber, der mit ſeiner Tochter Henriette in 
Ellerngrund recht einſam lebte, hatte Zechell und 
deſſen Freund gleich liebenswürdig aufgenommen 
und ſeine Einladung nachträglich auf den letzteren 
ausgedehnt. 

Der alte Herr war ein paſſionierter Skat⸗ 
ſpieler und hatte zur Aushilfe für ſich und den 
Pfarrer ſchlleßlich Henriette in die Geheimniſſe des 
Spiels eingeweiht. Seit Zechell's und Schüd’s 


der den gefangenen 
Methuen bedingnislos freigelaſſen hat, bringt ein en 
Teil der engliſchen Preſſe in eigene Verlegenheit. 
Während einige dem Kommandanten uneinge⸗ 
ſchränktes Lob zollen, ſuchen andere Blätter klar 
zu machen, daß Delarey ſeinen Gefangenen habe 
freigeben müſſen, um nicht durch ign in feinen 


zufolge auch das Bewußtſein ihrer hohen Be⸗ 
deutung und der ihr gebührenden Stellung. 
könnte nichts ſchaden, wenn die deutſche Pteſſe 
von ihten amerikaniſchen Kollegen etwas mehr 
Selhſibewußtſein herüberzunehmen und in Deutſch⸗ 
land gegenüber ſolchen Leuten bekunden würde, die 
da meinen, die Journaliſten über die Achſel an⸗ 
ſehen zu können. 


Es 


Kurzum: Amerika wird nicht durch den Ballaſt 


alter Vorurteile und die Einzwängung aller freien 
Regungen beſchwert. 
es ſich kräftig entwickelt und zeigt die emſigſte 
ET auf allen Gebieten, weil alle Kraft ſich 
re 
Amerikafahrt des Prinzen Heinrlch eln kräftiger 
Hauch der freien amerikaniſchen Luft zu uns her⸗ 
uüberwehen und auch in Deutſchland freiere An⸗ 
ſchauungen zur Geltung bringen. Zeit dazu wäre es. 


Gerade dadurch aber hat 


entfalten kann. Möge im Anſchluß an die 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Großmut des Burenkommandanten Delarey, 
engliſchen General Lord 


Bewegungen „beläſtigt“ zu ſein. 
Po ſt“ ſchreibt: 

„Es iſt kein Verſuch gemacht worden, die 
Schwere der Niederlage, die Delarey den 
engliſchen Waffen verſetzte, abzuſchwächen. Da⸗ 
rin iſt eine gewiſſe Entſchädigung zu ſehen, 
daß der Feind nicht im ſtande oder jedenfalls 
nicht geneigt war, ſeinen Sieg vollkommen 
auszunutzen. Die Auslieſerung eines ſo be⸗ 
deutenden Gefangenen, der nach Lord Kitchener 
der nächſtälteſte General iſt, iſt ein Zeichen 
dafür, daß die Stärke der Buren den An⸗ 
forderungen der regulären Kriegführung nicht 
mehr gewachſen iſt, wie furchtbar die Buren 
auch in Bezug auf überraſchende Angriffe ſein 
mögen.“ 

„Daily Graphic“ iſt entrüſtet über die 
Idee, daß Delarey den Lord Methuen als Geiſel 
hätte behalten müſſen: 

Als Geiſel für was? Vielleicht zur 
Sicherheit der von den Engländern gefangenen 
Rebellen, oder um Strafloſigkeit von Buren 
zu erzielen, die wie Kritzinger, der Verletzung 
des Kriegsrechts angeſchuldigt ſind? Die 
Burengenerale wiſſen am beſten, daß das 
Verhalten der englichen Militärbehörden den 

— — . —e—ñ— — 


„Morning 


Ankunft aber ſah er zu ſeiner großen Freude 
einen normalen Skatklub ohne Amazonenreſerve 
zu Stande kommen. Schück gab ſich ferner als 
leidenſchaftlicher Jäger aus und gefiel auch als 
ſolcher dem Oberforftmeifter ungemein. 

„Heda, Fedor, Menſch, renn' doch nicht wie 
blind und taub, glühſt ja ſo ſchon wie ein eiſener 
Ofen um Weihnachten,“ rief Schlück und Zechell 
blickte erſtaunt zur Seite. 

„Du hier?“ 

„Ich, iſt in Lebensgröße und Du mußt die 
Güte haben auf dieſem Fauteuil einen Augenblick 
mit Platz zu nehmen, ich habe Dir etwas zu 
erzählen.“ 

„So kehr' mit um.“ 

„Das geht nicht“, gab Jener zurück „ich bin 
— nun ich bin das, was in einigen Wochen der 
Dynaſtie von Habichtsruh paſſieren dürfte, ohne 
Apanage penfioniert,* 

„Was ſchwatzeſt Du?“ lachte Zechell. 

„Leber Fedor, lache nicht“ gab Schück 
grimmig zurück, „ich bin, um mich parlamentariſch 
auszudrücken, von Deinem zärtlichen Skatenkel an 
die Luft geſetzt worden.“ 

Zechell machte ein erſtauntes Geſicht. 

„Ja Du biſt ſprachlos ob folder Barbarei“ 
ſpottete Schück „ich wars auch bis dieſen Augen⸗ 
blick, aber eine Raſt auf dieſem delikaten Chauſſee⸗ 
ſtein beſänftigt unglaublich. Alſo ſetze Dich eben⸗ 
falls und höre.“ 

Zechell that, wie der Freund gewünſcht und 
Schück begann: 

„Beute früh it der Schwarzrock da geweſen 
und hat ſich mit Deinem bledern Forſtpaſcha in 
einen langen Disput eingelaſſen. Es muß ein 


1902. 


Gefangenen gegenüber durch aus dem Kriegsrecht 
entſpricht, und daß es einfach heißen würde 
zu verlangen, daß überhaupt keln Kriegsrecht 
mehr beftehen ſolle, wenn man einen engliſchen 
Gefangenen als Gelſel für Leute betrachten 
wollte, die von unſeren Militärgerichten ver» 
urteilt worden ſind.“ 
Nach der Hinrichtung von Letter und 
Scheepers werden die Burengenerale wohl anderer 


Anſicht Sein, als das konſervative engliſche Blatt. 


Die „Times“ meinen, daß Delarey die Ver⸗ 
antwortung nicht habe übernehmen wollen, einen 
verwundeten Mann zurückzuhalten und ihn 
dadurch der Tortuc auszuſetzen, die das Rätteln 
in einem über rauhes Gelände fahrenden Wagen 
fein mußte. Das Blatt erkennt alfe die Humanität 
Delareys an u. a. ſchreibt es auch: 

Es iſt ſicher, daß die engliſchen Militär⸗ 
behörden ſich bei dieſem Wettkampf in Ritter⸗ 
lichkeit nicht übertreffen laſſen werden. Wenn der 
Feind einen ausgezeichneten Gefangenen freigiebt, 
ſo iſt es bräuchlich, einen wenigſtens im Range 
gleichſtehenden feindlichen Offizier zu entlaſſen. 
Wir haben 2 Burenführer, die als würdiger 
Austauſch für Lord Methuen in Betracht 

kommen. Es find dies General Crenje und 
Beneral B. Viljoen 


Die Regierung wird dieſer Annahme kaum 
entſprechen. 


Daß die Engländer ſich den Buren 
auf irgend eine Weiſe erkenntlich zeigen werden, 
nimmt man allerdings allgemein an. 

Ueber die Vorgänge bei Methuens Ver⸗ 
wundung und Gefangennahme ſelbſt werden 
weitere Einzelheiten noch berichtet: Methuen er⸗ 
hielt den Schuß, als er eben fein Pferd beftiegen 


Die Martinikugel zerſchmetterte den Hüftknochen 
und tötete ſein Pferd. Nach der Kapitulation 
ritt Delarey herbei, behandelte Methuen mit der 
größten Rückſicht und befahl, daß er unter Auf⸗ 
ſicht eines eigenen Neffen und mit dem an drei 
Stellen verwundeten Oberſten Townsend in das 
Militärlazareth nach Klersdorp gebracht werde. 


gegen Methuens Auslieferung aus; Delarey aber 
beſtand darauf und ſetzte feinen Willen trotz des 
Widerſtandes der Buren durch. Er ſtellte zwei 
feiner eigenen Wagen Methuen und Townsend zur 
Verfügung. Delaren benahm ſich bei der ganzen 
Affaire mit großer Freundlichkeit und Humanität, 
erlaubte auch Methuen fofort, an Lady Melhuen 
zu telegraphiren. 

Im Nordweſten der Kapksleanie entfalten die 


Nach einer Depeſche des Londoner Blattes „Daily 
Mail“ wurden die Operationen gegen die Auf⸗ 
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ſehr moraliſches Gespräch geweſen fein, denn es 
betraf mich. Ich habe kein Cölibat beſchworen 
und demgemäß den Dorſſchönen von Ellerngrund 


Dieſe Gänſe ſind jetzt zum Pfarrer gelaufen und 
der Rückſichten halber, welche der Schloßherr von 
Ellerngrund auf ſein Töchter lein glaubt nehmen zu 
müſſer, fige ich bier.“ 

„Aber, wie iſt denn das möglich!“ 
Zechell verlegen. . 

„Ja, lieber Junge, das „wie“ iſt jetzt furcht⸗ 
bar nebenſächlich, das Faktum liegt oder vlelmehr 
ſitzt vor Dir.“ 

„Halt Du's wirklich jo toll getrieben?“ 

„Das fragt der „tolle Zechell?“ ſpottete 
Schuck. Uebrigens tröſte Dich, ich kann Dir ſchon 


ſagte 


Dem Verdienſte feine Gebühr. Dein 
Henriette iſt ein recht angenehmes Mädchen und 
eine Zuruͤckſetzung gegen die Tochter des Dorf: 
ſchulzen, des Schulmeiſters, des Verwalters oder 
gar des Nachtwächters durfte ich ihr doch nicht 
bieten — —“ 

Zechell fuhr empor. 

„Was, auch Henriette — :“ 

Dieſe fittliche Empöung kleidet Dich wunder⸗ 
ar“. 

„Martin!“ 
alles. a 
Empört ging der Rittmeiſter ein paar Schritte 
auf und nieder. „Ich habe Dich einge 
Rückſichten auf mich hätten Dich 
möflen —“ 

„Aber ſo ſchrei doch nicht wie ein Zahnbrecher, 
höre erſt zu Ende. Ich habe dem Alten wirklich 


Viele Burghers ſprachen ſich auf das bitterſte 


Buren neuerdings eine ſehr lebhafte Thätigkeit. 


die gebührende Aufmerkſamkeit nicht vorenthalten. 


mit einer kleinen Erklärung zu Hilfe kommen. 


ſchrie Zechell „das überſchreitet 


t, die 
et 


ern 


eikung 


hatte, um die entflobene Reiterei zurückzubringen. 


. ſländiſchen in der nordweſtlichen Kapkolonie durch 
Eroberung zweier britiſcher Konvois mit Proviant 
für die dortigen Garniſonſtädte erheblich behindert. 
Details fehlten noch, aber die Affären wären ſehr 
bedauerlicher Art geweſen, da große Quantitäten 
Proviant in die Hände der Aufſtändiſchen fielen. 
Der Feind zähle 1500 bis 2500 Mann unter 
vorbereitet. 
Wochen wurden die 
Operatlonen der Buren an verſchiedenen Stellen 
Der Feind beſteht aus Veteranen und den 


Er a 


Kommandant Maritz. Alles war 


Innerhalb der letzten 


erneut. 
beſten Streitkräften. 


ne 


Drurſches Meich. 


erwarten, der von Amerika zurückkehrt. 
— Herr v. Podbielski, 
ſchaftsminiſter, hat ſich eine Rede geleiſtet. 


des weſtſäl. Bauernvereins, enthüllt. 
eſſen ſprach Herr v. P. u. a.: 
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wir wollen, wie der erſte Reichskanzler 
auch einen Platz an der Sonne. 


. derungen aufſlellen oder uns bereichern. 
wir zuſammenfaſſen, 


um die Arbeit, ſondern daß der 


ſpricht 
wir nicht wollen, daß etwa die Induſtrie 
Stillſtand komme. 
Landwirtſchaft mit der 
Handel verknüpft iſt. 


Induſtrie 


. wie falſche Propheten behaupten, 

Be: Iſolirſchemel ſetzen. 

* ſich leiten laſſen vom Vertrauen zu ihren Füh⸗ 
rern. In dieſem Vertrauen erſt kommt die 
Macht der Vereinigung zum Ausdruck.. Zwei 
Dinge ſind es, welche unſer geſellſchaftliches, 
politiſches und wirtſchaftliches Leben vergiften: 
Mißtrauen und Mißg unſt. Seien wir 
uns bewußt, daß, wer einem andern mißgönnt, 
daß es ihm gut geht, nicht verdient, daß es ihm 
ſelbſt gut geht. 

Die Agrarier (zeitweiſe nennen ſich die Herren 
gerne „Bauern“) wollen nicht unmäßig ſein in 
ihren Forderungen. Das haben die Verhandlungen 
in der Zolltarifkommiſſion aufs beſte bewieſen !! 

— Zur Warſchauer Spionage⸗Affaire. 
Laut Meldung des „Krakauer Czas“, ſoll der 
ruſſiſche Kriegsminiſter Kurapatkin auf die Spur 
der Machenſchaften des Oberſten Grimm, worüber 

wir ſchon wiederholt berichteten, dadurch gekommen 
ſein, daß von Deutſchland ſyſtemaliſch zwei Re⸗ 
gimenter an jene Grenzſtation disloziert wurden, 
welche nach den ruſſiſchen Mobiliſierungsplänen 
die Konzentrationscentren für den Kriegsfall bildeten. 
. Der ruſſiſche Kriegsminiſter fand, daß dieſe 
Truppenbeweaung nur Sinn habe, wenn man die 
geheimen ruſſiſchen Pläne kenne. Uebrigens ſoll 
der durch Auslieferung der Pläne verurſachte 

Schaden nicht allzu groß fein, weil die Mobilis 

ſirungspläne alle drei Jahre gewechſelt werden. 

DOdberſt Grimm ſoll durch Seine eigene Frau ver⸗ 

raten worden ſein, die aus Eiferſucht feinen 

Verkehr mit den Ver mittlerinnen bekannt gab. 


auf 


gefallen und der Kleinen auch. Ich bin bei dem 
ſchüchternſten Huldigungsgeflüſter bei Deinem 
AKAufinchen ſtehen geblieben, aber jetzt, da beide 
meine ſonnigen Neigungen erfuhren, ſchlug ihre 
Zärtlichkeit in das ekraſſeſte Gegenteil um und ich 
mußte die empörten Penaten durch ſchleunigſte 
Entfernung meiner Perſon verföhnen. Adam nach 
dem Apfelbiß ſitzt vor Dir. Ich verſichere Dich, 
man iſt nach ſolcher Näſcherei vom Baume der 
Erkenntnis natärlich viel klüger, als vorher, aber 
auch verdammt tragiſch geſtimmt.“ 
„Ja, aber was wird denn nun?“ 
2 „Habe ich erſt auch gefragt, aber jetzt bin ich 
darüber beruhigt, wir reiſen ja zuſammen.“ 
ir?“ 


Bir ? 
Nun, Du wirft doch nicht in Feindesland 
bleiben wollen, man würde kurzen Prozeß mit Dir 
machen.“ 
Be „Aber, Menſch, was iſt denn das wieder?“ 
IE „Nun, haſt Du denn Dein Telegramm noch 
nicht, weshalb ſonſt kommſt Du ſo eilig des 
Weges? 
g „Ein Telegramm, welches?“ 
„Gut, fo höre weiter; vor einer halben 
Stunde iſt eine Depeſche des Regiments komman do's 
an Dich eingeiaufen: Du Haft Dich ſofort zu 
Deiner Truppe zu begeben, aber nicht nach 
Teellau, da Deine Schwadron nach Waldenſtein 
verlegt ift.“ - 
D das iſt Krieg!“ rief Zechell erſchrocken „aber 
die Depeſche, wo if ſie?“ 
5 „Sie wurde ſofort,“ berichtete Schüd weiter, 
„ durch einen Diener nach Schloß Habichtsruh 
geſandt. Der Mann iſt vor zwanzig Minuten 


dieſen ſelben Weg hinaufgekeucht und ich erwarte 
Dich deshalb hier.“ e 
Er hat mich alſo verfehlt,“ murmelte der 
RNlittmeiſter, „man ſucht mich jetzt vielleicht im 
Parke.“ Plötzlich durchzuckte ihn ein anderer 
Gedanke und beherrſchte ihn völlig. Krieg und 
Cleonore die Schweſter des bekriegten Fürfien. 


(Fortſetzung folgt.) 


— Der Kaiſer, deſſen Aufenthalt in Kiel 
nicht von Wetter begünſtigt war, hat ſich geſtern 
mittag durch den Kanal nach Cuxhaven begeben, 
um dort ſeinen Bruder, den Prinzen Heinrich, zu 


der Landwirt⸗ 
In 
Münſter wurde ein Denkmal für den verſtor⸗ 
benen Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt, Präſidenten 
Beim Feſt⸗ 


.. Wir wollen nicht unmäßig (!) ſein in 
unſeren Forderungen, wir wollen gleiches Licht, 
ſagte, 
Wir wollen 
nicht auf Koßen anderer Erwerbszweige (J) For⸗ 
1. Wenn 
was durch die den Oſten 
. und Weſten berührende Bewegung geht, ſo iſt 
es das eine, daß der Bauer (!) nicht bange ift 
Lohn der 
Arbeit den Erforderniſſen des Lebens nicht ent⸗ 
Zu gleicher Zeit iſt anzuerkennen, daß 
zum 
Wir wiſſen, wie innig die 
und dem 
Wir können uns nicht, 
einen 
Die Bauernvereine müſſen 


Militäriſches. 
SS Im 17. weſtpr. Armeekorps gehen 


große Veränderungen in den höheren und 
höchſten Kommandoſtellen vor. Danziger Blätter 
wollen willen, daß ſämtliche älteren 
Generäle ihr Abſchiedsgeſuch ein⸗ 
gereicht haben, bis auf den Kommandeur der 
36. Diviſion Generalleutnant Brunſich Edler von 
Brun, den jüngſten Diviſionär des Korps. 
Ueber den Nachfolger des Herrn von Lentze ſteht 
ſicheres noch nicht feſt. In militäriſchen Krelſen 
werden beſonders General von Stötzer, der 
Gouverneur v. Metz, und Generalleutnant v. 
Deines, der nach der Reihenfolge der älteſte iſt, 
genannt. Es iſt indes nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Wahl auf einen in der Reihenfolge nächſt⸗ 
älteſten Generalleutnants, darunter v. Hugo 
(7. Divifion) und v. Braunſchweig (10. Diviſion) 
fällt. Daß die Entſcheidung über die ver⸗ 
abſchiedungen und Niubifegungen ſchon zum 22. 
März erfolgt, iſt nicht zu erwarten, da in zwei 
Fällen die Abſchiedsgeſuche aus dem 17. Korps 
erſt Ende März eingereicht werden. 

Ueber die Niederlegung der 
Feſtungswerke in Glogau iſt bekanntlich 
zwiſchen den Vertretern der beteiligten Behörden 
lang hin und her verhandelt worden. Jetzt 
iſt eine Einigung zuſtande gekommen. Die 
Summe, die die Stadt an den Millitärſiskus 
für das aufzulaſſende Feſtungsgelände zu ent⸗ 
richten hat, beläuft ſich auf annähernd 1 900 000 
M., die in 8 zinsloſen Jahresraten zu entrichten 
ſind. Die Verelnbarungen bedürfen aber noch 
einerſeits der Beſtätigung des Kriegsminiſteriums 
andererjells der Genehmigung der ſtädtiſchen 
Körperſchaften. Zu erwähnen iſt namentlich, 
daß der Feſtungscharakter der Stadt Glogau 
gewahrt bleibt und daß ſehr weitreichende 
Rayonbeſchränkungen ſowohl im Oſten der Stadt 
ſowie im Weſien beſtehen bleiben. Auch der 
Zeitpunkt der Aufhebung der bisherigen Rayon⸗ 
beſchränkungen iſt noch unbeſtimmt. 


Provinz. 


** Marienwerder, 17. März. Das 
Gerücht von der Nichtbeſtätigung 
des Kämmerers Dous, der zum Beigeordneten 
gewählt iſt, entbehrt jeglicher Begründung, da, 
wie der Bürgermeiſter Würtz in der Stadtverord⸗ 


neten⸗Verſammlung erklärte, dem Könige die An⸗ 


gelegenheit noch garnicht zur Erledigung unter⸗ 
breitet iſt. — Ernannt iſt Gymnaſial⸗Ober⸗ 
lehrer Zwerg zum Direktor des Progymnaſiums 
in Schwetz. 

* Marienburg, 17. März. Mit den 
Weichſeliegulierungs arbeiten am 
rechten Ufer wird bereits in den nächſten Tagen 
begonnen. Die ausführende Firma (Janneck, Ak⸗ 
tiengeſellſchaft in Berlin hat einen 8 Kllom. 
langen Damm in dieſem Jahre fertig zu ſtellen. 

Flatow, 17. März. Bürgermeiſter 
Löhrke war von den Stadtverordneten 
per Akklamation auf Lebenszeit wiedergewählt 
worden. Der Präſident hielt dieſe Art der Wahl 
für ungeſetzlich, da die Wahl der Magiſtratemit - 
glieder nur durch verdeckte Wahlzettel geſchehen 
darf. Die Wahl wurde deshalb nochmals vorge⸗ 
nommen. Herr Löhrke wurde einſtimmig gewählt. 

Elbing, 17. März. Einen großen 
Gewinn von 200 000 M. erzielten die Ange⸗ 
ſtellten eines hieſigen Geſchäfts durch Zufall. Der 
Chef hatte eins der ihm zugegangenen Loſe, mit 


Lon den amerikanischen Oberoffizieren 


iſt aus Anlaß der Amerika⸗Fahrt des Prinzen 


Heinrich in letzter Zeit viel geſprochen worden. 
Als 1774 der Unabhängigkeitskrieg mit England 
begann, da hatten die Amerikaner noch keine ges 
ſchulten Führer und Berufsſoldaten. Wer tüchtig 
war, brachte ſich durch und entwickelte Talente, 
die man vorher nicht geahnt. 

Die „Frankf. Zig.“ bringt eine Lifte der her⸗ 
vorragenden Befehlshaber und Führer der ſieg⸗ 
reichen amerikaniſchen Armee. Es wird neben 
den Namen auch der urſprüngliche Stand jedes 
einzelnen angegeben: 

„1. Oberbefehlshaber Waſhington 
Kapitän bei der virginiſchen Miliz. 

2. Generalmajor Gates war Oberſtleutnant 
in engliſchen Dienſten. 

3. Generalmajor Moeduggel war Matroſe. 

4. Generalmajor Lee war Major in eng⸗ 
liſchen Dienſten. 

5. Baron v. Steuben, General⸗Inſpektor 
der Armee, war Quartiermeiſter⸗Leutnant in preußi⸗ 
ſchen Dienſten. 

6. Generalmajor Arnold war Pferdehändler. 

7. Generalmajor Putman war Gaftwirt. 

8. Generalmajor Sullivan war Schneider, 
nachher Pächter einer Fähre, zuletzt Advokat. 

9. Generalmajor Knoex, Oberbefehlshaber 
der Artillerie, war Hufſchmied. 

10. Generalmajor Grun, General⸗Quartier⸗ 
meiſter war Advokat. 

11. Brigadier Scoti war ein deſertierler 
engliſcher Korporal. 

12. Brigadier Muhlenberg war Prediger. 

13. Brigadier Whyne war Lohgerber, nach⸗ 
her Feldmeſſer. 

14. Brigadier Ir wing war Hutmacher. 

15. Brigadier Marfhall war Schneider. 

16. Brigadier Maxfeld war Schweinehirt. 

17. Kolonel Broekter, Chef eines Ar⸗ 
tillerie- Regiments, war Bedienſteter, zuletzt Zimmer⸗ 
mann. | 

18. Rolonel Viebecker war Gaſtwirt. 

19. Kolonel Farmer war Pferdeknecht. 


war 


mäßig geringe 
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denen er unfreiwillig überſchüttet wird, in den Pa⸗ 
pierkorb geworfen. Es war ein Mecklenburgiſches. 
Hier fand es ein Angeſtellter. „Ach, was,“ dachte 
er, „willſt einmal dein Glück verſuchen.“ Die Kol⸗ 
legen ſtimmten zu und erſtanden von dem Achtel⸗ 
los gleichfalls Anteile. Jetzt iſt hier die Freuden⸗ 
nachricht eingetroffen, daß auf die Nummer ein 
Gewinn von 200 000 M. gefallen I ſei. Der 
Ueberbringer der Freudenmeldung erhielt ſeine 
Reiſe von Mecklenburg nach Elbing mit 600 M. 


bezahlt. Die einzelnen Spieler bekamen zwiſchen 
3000 und 6000 Mark. Sie können das Geld 
gebrauchen. 


* Danzig, 17. März. Das medi⸗ 
ziniſche Staatsexamen hat Frau Dr. 
Elly Troihel aus Langfuhr beſtanden, nachdem fie 
am 9. März v. J. in Königsberg als erſte weib⸗ 
liche Studentin das Phyſikum gemacht hatte, zu 
dem ſie nach Ueberwindung mannigfacher Schwie⸗ 
rigkeiten zugelaſſen worden war. 

* Sensburg, 17. März. Von einer 
Kugel getroffen. ſtürzte die Schneider⸗ 
meiſterfran Nikelski, die Einkäufe auf dem Wochen⸗ 
markte beſorgte, plötzlich zuſammen. Ein Kugel⸗ 
ſchuß war ihr in die rechte Hüfte gedrungen und 
konnte nicht herausgezogen werden. Der unglüds 
liche Schütze iſt der am Marktplatz wohnende 
Oberleutnant D. Er wollte ſein Teſching reinigen, 
wobei der Schuß losging. 

* Gumbinnen, 17. März. Im Kroſigk⸗ 
Prozeß erfolgt die nächſte Verhandlung am 
10. April. Da der Reichsmilitärgerichtshof das 
Todesurteil gegen Marten und das freiſprechende 
Urteil gegen Hippel aufgehoben hat, ſo richtet ſich 
die neue Verhandlung gegen beide. Die Ver⸗ 
handlung wird mindeſtens 5 Tage dauern. Es ſind 
mehr als 100 Zeugen geladen. 

Königsberg, 17. März. Der Mord 
an dem Rentier Grein us⸗Kaukehmen, der 1899 
ansgefghrt wurde. iſt noch immer ungeſühnt. Die 
Thäter hatten einen Einbruch verübt, waren da⸗ 
bei von Gieinus ertappt worden und hatten nun 
dem alten Manne den Schädel mitlelſt einer Axt 
eingeſchlagen. Verſchiedene Perſonen waren in 
Unterſuchungshaft gezogen worden, wurden aber 
wieder freigegeben. Jetzt ſollen, der „Tilſ. Allg. 
Ztg.“ nach, Verdachtsmomente gegen den Sohn 
des Ermordeten aufgetaucht ſein. 

* Grätz, 17. März. Zur Errichtung 
von Arbeiter⸗Wohnhäuſern hat die Eiſenbahnver⸗ 
waltung einen längs der Bahnhofchauſſee belegenen 
Streifen Landes zum Preiſe von 1500 Mark pro 
Morgen gekauft. 

* Pleſchen, 17. März. Einbrecher 
drangen nachts durch ein zertrümmertes Fenſter in 
das Kontor der Dampfſägemühle von J. Ohn⸗ 
Hein, ſtemmten an dem eingemauerten Geldſchranke 
das Schloß aus und beraubten den Schrank 
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zum Sonnabend brannte das hieſige Schützenhaus 
bis auf die Umfaſſungsmauiern nieder. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt unbekannt. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn. den 18. März. 


* Elektriſche Straßßſenbeleuchtung be⸗ 
abſichtigt die Stadt Elbing einzurichten. Am 
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——F⁵h die „Elb. Ztg.“ über die Probe⸗Bleuch⸗ 
ne 


Das Licht der beiden großen Bogenlampen 
war rötlich und die Leuchtkraft ſo wenig durch⸗ 
dringend, daß eigentlich keine Gaslampe zu ent» 
behren war. Eine beſſere Hellichkeit herrſchte 
nur in unmittelbarer Nähe der elcctriſchen Lam⸗ 
pen; dafür war der den Lichtkreis umgebende 
Schatten um ſo auffallender. Der große Gas⸗ 
kandelaber überſtrahite, dem Augenſchein nach, 
das elektriſche Bogenlicht. Mag fein, daß die 
elektriſchen Lampen noch nicht in voller Kraft 

zu wirken vermochten. 

Zur Beruhigung des Publikums hat die 
Straßer bahn⸗Geſellſchaft, von der — — 
ſtalliert iſt, folgendes veröffentlicht: 

„Vier Bocenlampen werden bis auf weiteres 
vom Eintritt der Dunkelheit bis 10 Uhr abends. 
und zwar ouf unſere Koſten, brennen, Die 
Bogenlampen ind ein ganz neues Fabrikat. 
Es find ſogenannte Flammen bogenlampen, her⸗ 
geſtellt für die Verwendung von Roblenfliften, 
die beſondere Zufäge enthalten, um durch die 
Verbrennung derſelben im Lichtbogen deſſen 
Leuchtkraft zu erhöhen und die Farbe des 
Bogenlichtes zu verbeſſern. Die Vorzüge find 
dadurch: Gleichmäßige Beleuchtung der Glocken, 
gold gelbes Licht, intenjive Fernwir kung, große 
Leuchtkraft und geringe Stromkoſten. Da die 
Helligkeit der Flammenbogenlampen für Gleich 
from ungefähr doppelt, für Wechſelſtrom ſogar 
dreimal ſo groß iſt wie bei gewöhnlichen Bogen» 
lampen mit offenem Lichtbogen und von gleicher 
Stromſtärke, jo ergiebt ſich daraus die doppelte 
bezw. dreifache Stromer ſparnis. Die Flammen⸗ 
bogenlampen geben im Mittel 1700 hemiſphã⸗ 
riſche Hifrerkerzen. Die Lampen⸗Brenn⸗ 
ftunde koſtet 27,22 Pfg., worauf für 
Straßenbeleuchtungszwecke der Stadt Elbing ein 
Vorzugsrabatt von 40 % gegeben werden ſoll, 
ſo daß die thatſächlichen Koſten nur 16,33 
Pfg. betragen. Die Flammenbogenlampe kann 
auch einzeln brennen; dann iſt aber der Kraft⸗ 
verbrauch derſelbe wie bei zwei hintertinander 
geſchalteten. Sollte aus der Pro tung 
ein endgiltiges Abkommen entſteher, dann olle n 
Eiſenmaſten reſp. Queraufhängung über Mitte 
der Straßen gewählt werden.“ 

Dazu bemerkt die „Elb. Stg.“ wieder: 

„Auf dem Papier lieft ſich das alles ſehr 
ſchön die Berechnungen und Behauptungen der 
Straßenbahngeſellſchaſt ſollen auch garnicht an⸗ 
gezweifelt werden. Aber die Wirkung der 
Gas⸗ und elektriſchen Lampe als Straßenbeleuch⸗ 
tung iſt doch noch immer zu Gunſten des Gas ⸗ 
lichts ausgefallen, an deſſen Vervollkommnung 
We g ru * iſt. Der eng be⸗ 
grenzte Raum, den die Bogenlampen (allerdi 
ſtark) erhellen und der tiefe Schatten, der bind 
binter dieſem Lichtkreis lagert, find Uebelflänbe 
die das eleftrifche Licht für zie Straßenbeleuch, 
ver, nicht als vorteilhaft Haben erſcheinen 
aſſen. 


* Der Quartalserſte fällt diesmal recht 
ungünſtig: auf den ſog. 3. Oſtertag. Abgeſehen 
von den Unglüͤcklichen, die am 1. April die 
Wohnung zu wechſeln haben, hat dieſer Quartals- 
erſte auch für Beamte und Angeſtellte eine fatale 
Seite. Das Gehalt if am 1. fällig! Ge⸗ 
rade auf die beiden letzten „knappeſten⸗ Tage 


Sonnabend v. W. erfolgte das erſte Probebrennen [des Monats fallen die beiden ſchönen Ofterfeiertage. 


auf dem ſog. Neuen Markte. Der Ausfall dieſes 
Verſuches hat ſich jedoch nicht den Beifall des 
Publikums erringen können. Etwas ungehalten 


20. General⸗Quartiermeiſter Melchior war 
jüdiſcher Gaſtwirt. 

21. Oberſt Nagel war Fleiſcher. 

22. Oberſt Stobber war Schneider, 

23. Oberſt Männchen war Tanzmeiſter. 

24. Leutnant⸗Kolonel Frank war jüͤdiſchen 
Glaubens. 

General⸗Adjutanten beim General Waſhing⸗ 

ton: a. Kolonel Fritzgerald war Kaufmann, 
b. Hamilton war Advokat, c. Mith war 
Poſamentirer, d. Tillemann war Kaufmann, 
e. Harriſon war Advokat. — Generalſtab: 
a. Oberſi Paltfrey war Kaufmann, hat dreimal 
Bankerott gemacht, b. Mitſchel war Kaufmann, 
hat verſchiedenemal Bankerolt gemacht. — Kriegs⸗ 
follegium: a. Oberſt Peterſen, Bräfibent, 
war Büttenträger, b. Oberſt Picker hn war ein 
zu Grunde gegangener Kaufmann. 
Dieſe Liſte ließe Ah noch ergänzen z. B. 
durch den Nürnberger Kalb, der als deutſcher 
Offizier in einem franzöſiſchen Regiment nach 
Amerika ging und dort 1780 als General bei 
Comden fiel. Daß Lafazette und Kos» 
ciuszko hervorragende Stellungen in der nord» 
amerikaniſchen Armee einnahmen, iſt bekannt. 

Einer der bedeutendſten Generäle war, wie 
vielen Leſern bekannt ſein wird, der genannte ehe⸗ 
malige preußiſche Offizier v. Steuben. Er⸗ 
wähnenswert iſt, was Steuben an einen Freund 
nach Deutſchland ſchrieb: 

„Uebrigens muß ich Ihnen geſtehen, daß 
mir ſechs ausländiſche Offiziere mehr zu 
ſchaffen geben als zweihundert amerikaniſche. 
Eine große Anzahl deutſcher Barons und fran⸗ 
zöſiſcher Marquis find bereits wieder abge⸗ 
ſegelt, und ich bin allemal beſorgt, wenn ſich 
ein Baron oder Marquis melden läßt. Hier 
in der Republik gilt der Herr Baron nicht 
einen Heller mehr als Meiſter Jakob oder 
Meifter Peter und hierzu können ſich die fran⸗ 
zöſiſchen Naſen ſchwer gewöhnen. Ein General 
der Artillerie war Buchdrucker in Boflon, ein 
würdiger Mann, der ſein Mitter aus dem 
Grunde verſtehet und ſeine gegenwärtige 
Stelle mit vielen Ehren verwaltet.“ 


Aber der März erfordert in vielen Familien 
durch Examen, Schulwechſel, Schuleintritt und gar 
die Konfirmation oder etwaigen Umzug manche 
größere „außeretats mäßige“ Ausgabe. Lelder find 
nicht alle gleich mit irdiſchen Glucksgütern gejegnet! 
Die Behörden, Inſtitute und Geſchäfte würden 
gewiß ihren Beamten und Angeſtellten durch den 
Beschluß, am Oſterhellig⸗Abend, wo dies nicht 
ſchon beſchloſſene Sache iſt, den Gehalt auszuzahlen, 
eine große Freude bereiten. In mancher Familie 
wird dann um deſto fröhlicheres Oſtern gefeiert 
werden. 5 

»Der letzte Dienſt. ECymnaſial⸗Direktor 
Dr. Hayduck, der zum 1. April in den 
Ruheſtand tritt, wird ſich morgen früh in der 
Aula des Gymnasiums vom Lehrerkollegium und 
den Schülern der Anſtalt verabschieden. 

a Das Feſt der ſilbernen Hochzeit 
begeht am 20. d. Mis. das Juſtizrat Tro m me rſſche 
Ehepaar. 

Ueber den Wohnungsgeldzuſchuß 
der Beamten liegt dem etrat ein neuer 
Geſetzentwurf vor. Danach fällt die Servisklaſſe 
V fort. In Zukunft ſoll bei Bemeſſung der 
Penſion der Durchſchnittsſat; des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes für die Servisklaſſen J bis IV in An 
rechnung gebracht werden. Die ſeit dem Jahre 
1878 nicht erweiterte Servisklaſſe A ſoll den 
Charakter einer Aus ahmceinrichtung behalten. 
Alle Anträge auf Erhebung in eine höhere 
Klaſſe haben keine Beräckſichtigung gefunden. Von 
weſtpreußiſchen Orten werden nur Schneidemühl 
Strasburg und Zoppot höhere Klaſſen erhalten. Sch. 
kommt von der III in die II. Str. und Z. von 
der IV. in die III Klaſſe. 

Die Polen haben in Berlin ein Stellen⸗ 
vermittelungsbureau eingerichtet. Man will da⸗ 
durch nicht nur den zuwandernden polniſchen Ar⸗ 
beitern Gelegenheit geben bei Landsleuten Be⸗ 
ſchäftigung zu finden, ſondern verfolgt auch den 
Zweck, in Berliner Fabriken ausgebildete polniſche 
Arbeiter wieder in polniſche Gegenden zurückzu⸗ 
keiten. Dieſem Beſtreben ſoll auch ein Hand ⸗ 
werker⸗Unterſtützungsfonds dienen, 
der älteren Handwerksgeſellen die Möglichkeit ge⸗ 
währt, ſich ſelbſtändig zu machen, wobei die Nie⸗ 
derlaſſung in polniſchen Gegenden zur Bedingung 
gemacht werden ſoll. 
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In der Kolonialabteilung wird am 
Sonnabend Oberlehrer v. Bockelmann einen 
Vortrag halten über „Bilder aus der Tropen⸗ 
kolonle Java“. Lokal: Aula des Gy nnaſiums. 

a Die Prämiirung und Ausſtellung der 
beiten Arbeiten der Fortbildungsſchüler findet am 
Sonntag, den 23. März d. Is. in den Räumen 
der ſtädtiſchen Bürgermädchenſchule in der bisheri⸗ 
gen Weiſe ſtatt. 

Das Provinzial - Bundesſchießen 
ſoll auf Beſchluß des Vorſtandes der Koniger 
Schützengilde im Juli 1903 in Konitz 
stattfinden. Die Flatower Schützengilde feiert im 
Juli d. Js. ihr 2003 eſtehen. 8 
3 Js. ihr 200jähriges Beſt end ſollen 


Preiserhöhung. In 
die Gebühren für Male ine Ausland für 
zuſſiſche Staatsangehörige von 15 auf 300 


ür die aus Rußland nach dem Ausland reiſende 
r ee von 5 auf 100 Rubel 

6 n. . 
ir 25 Bienenzuchtverein der Ober: 
Thorner Stadtniederung hielt geſtern unter reger 
Beteiligung im Lokale des Herrn Wendlandt⸗ 
Schwarzbruch eine Sitzung ab. Der Vorfigende 
teilte mit, daß der Verein aus der Provinzialkaſſe 
eine Unterftägung erhalten habe. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, dieſe zur Anſchaffung einer Wabenpreſſe 
zu verwenden. Von der Abſendung eines Dele⸗ 
gierten zur Vertreterverſammlung nach Prausk 
wurde Abſtand genommen. Sodann hielt Lehrer 
Schreiber ⸗Schwarzbruch das Wort zu feinem 
Vortrage über Reinigungsausflug der Immen, 
über Frühjahrsreviſton und Notfütterung. An 
den Vortrag knüpfte ſich eine rege Debatte. Der 
Vorfitzende verbreitete ſich über Spekulations⸗ 
fütterung im Frühjahr und erläuterte den Ge⸗ 
brauch und die Anfertigung von Wabentafeln. 
Er wurde dann erinnert, daß bei der Frühjahrs⸗ 
pekulatlonsfütterung äaßerſte Vorſicht geboten ſei. 
Nach Verleſung einiger zeitgemäßer Artikel aus 
dem Centralblatt und aus dem „Praktiſchen“ kam 
auch der Imker leben durch Erzählung heiterer 
Eplſoden aus dem Imlerlokalen zur Geltung. Die 
nächſte Sitzung findet den 4. Mai auf dem neu⸗ 
eingerichteten Bienenſtande der Beſitzer G. Becker⸗ 
Schwarzbruch ſtatt. Lehrer Steffen⸗Schwarzbruch 
übernahm einen Vortrag. 

Eva und die Polizei. 
letzten Nummern erzählten wir von einer Frau 
in Elbing, die ſich, um ihrer Verhaftung zu 
entgehen, bis aufs Hemde entkleidet hatte, ſo daß 
die Polizeibeamten unverrichteter Sache wieder 
abziehen mußten. In Lübben hat ſich ein ähn⸗ 
licher, noch kraſſerer Fall zugetragen Eine 
Frauensperſon ſollte verhaftet werden. Aber als 

ein Polizeiſergeant dei ihr eintrat, fand er die 
Dame im buchſtäblichen Evakoſtüm vor und konnte 
fe nicht dazu bringen, ſich anzukleiden. Doch der 
ſchlaue Vertreter der Staatsgewalt wußte ſich zu 
helfen. Flugs holte er einen Kollegen herbei und 
beſorgte ſich A EN aus der nahen 
Brauerei. In dieſen wur e elnde Frau 
hineingeſteckt, ſodann der Sack 3 Re * 
auf einem Handwagen nach dem Amtsgericht ge⸗ 
bracht. Der Herr Polizeiſergeant aber war der Held 
des Tages. — Wir wollen nur hoffen, daß dieſe 
neueſte Manier von weiblichen Perſonen, ſich einer 
Verhaftung zu entziehen, nicht Mode wird. 
Hurrah, der Klepperſtorch — da! 
Meiſter Langbein wurde geſtern auf den Weichſel⸗ 
gun ventdeckt“. Nun muß es Frühling 


a Tot aufgefunden wurde heute in der 
Latrine des Hauſes Araberſtraße Nr. 3 der da⸗ 
ſelbſt wohnhafte frühere Landwirt, jetzige Bureau⸗ 
gehilfe Wiczlig. Anſcheinend hat ein Herz⸗ 
ſchiag ſeinem Leben ein Ende bereitet. Der Ver⸗ 
orbene hinterläßt nur erwachſene Kinder. 


* 

Podgorz, 17. März. Bert auft hat 
te Gryczynski ſein Grundſtück an den Be⸗ 
van Megger aus Stewken. Der Kaufpreis be⸗ 

agt 11 500 M. achtet hat Herr 
e 


In einer der 


— Verp 
2 eee Waſſermühle an den 
fr in Regenzia. — Ver⸗ 
üg 3 Wüftenei a Landbrief⸗ 
briefträger Willi vis Strasburg), der Land⸗ 
nach 05 
Podgorz, 17. März. In d N 
lehrerkonferenz unter dere des Pe 
Dr. Witte hielt Herr Lehrer Steltner⸗Rudak eine 
Lektion über „Jeſus meine Zuverſicht.s In Ar 
ſich anſchließenden Verſammlung des Lehrervereing 
ſprach Herr Löhrke über „Berückſichtige die Indi⸗ 
vidualität deiner Kinder!“ N 
ben zam 26. April fiait. Es wurde beſchloſſen, 
lich Anfang des Vereinsjahres mit dem bürger⸗ 
0 Jahre gleich zu legen. — Den Lehrern von 
Sa und Regencſa iſt für Pflege der Obſt⸗ 
= 3 Zuwendung von je 30 Mark ge⸗ 
reiſentlanſee, 17. März. Ein Geſchäfts⸗ 
Nähmaſchi er gab ſich hier als Vertreter von 
men aus, nahm Beſtellungen entgegen 
von ſeinen Auftraggebern Anzah⸗ 
e von a, Die Beſteller warten noch heute 
gebenen Rar ihnen vor 4 bis 6 Wochen aufge⸗ 
fenen Jemen. Am Sonnabend wurde 

* 1 . 
wurde er das Handwerk gelegt: er 


Rechtspflege. 
Straftamm er, 17. März. 
Ein 

ter den ib, 
auen dürf 


der ſich bereits 14 mal 
ediſchen Gardinen die Welt hat 
en. Er ſtreift ohne feſten Vor⸗ 


5 Vädergefee Kur, der fe Mann iſt der 


Die nächſte Sitzung 


ſitz in der Welt herum. Im Zuchthaus hat er 
auch ſchon geſeſſen. Heute wird ihm Betrug im 
Rückfall vorgeworfen. Im Sommer v J. nahm 
er bei dem Bäckermeiſter Wunſch in Podgorz eine 
Stellung an. Er nannte ſich aber nicht bei 
ſeinem richtigen Namen, ſondern gab an, Otto 
v. Lokowskl zu heißen. Sein Auftreten gegenüber 
dem Dienſtherrn, ſowohl als auch im allgemeinen 
war ein äußerſt ſicheres. Er wußte das Gerücht 
zu verbreiten, daß er vom Haufe aus wohlhabend 
ſei und daß er beabfichtige, ſich in Podgorz nieder⸗ 
zulaſſen. Mitte Juni trat Kudruß mit dem Gafl- 
wirt Gibbe wegen Ankaufs feines Grundſtücks in 
Unterhandlungen. Indem er dem Gibbe die 
Zusicherung abgab, daß er ein Vermögen von 
13 000 M. beſitze, wovon 10000 M. auf dem 
Grundſtücke feiner Mutter hypothekarlſch ſicher ge 
ſtellt ſeien, weitere 2000 M. ihm ſein Neffe, 
der Spediteur v. Lukowskl in Culm verſchulden 
ſollte, ſchloß er mit Gibbe einen Kaufvertrag über 
deſſen Grundſtück ab. Es wurde zwiſchen Beiden 
ein Kaufgeld von 28000 M. verabredet. Von 
dieſem Kaufgelde ſollten 1000 M. bei Abſchluß 
des notariellen Kaufvertrages — der Vertrag war 
einſtweilen nur mündlich geſchloſſen worden — 
an den Verkäufer bar gezahlt werden. Als die 
Cantrahenten dann am 29. Juni v. J. vor dem 
Juſtizrat Warda Hier den Kaufvertrag notariell 
abgeſchloſſen, blieb K. mit der Zahlung der 
1000 M. im Rückſtande. Er verſprach ſpäterhin 
Zahlung zu leisten, wußte aber auch dann den G. 
mit der Aushändigung der 1000 M. unter aller⸗ 
hand Vorwänden hinzuhalten. Inzwiſchen hatte 
K. die Bekanntſchaft des  Bierbrauereibefigers 
Groß in Thorn gemacht. Er erzählte dieſem, 
daß er das Gibbeſche Grundſtück gekauft habe, 
wies auch eine Ausfertigung des Kaufvertrages 
vor und erklärte, daß er ſich in augenblicklicher 
Geldverlegenheit befinde, um die Stempelkoſten 
voll bezahlen zu können. Auf ſein Anſuchen lieh 
Groß ihm den angeblichen noch fehlenden Geld⸗ 
betrag von 40 M. Auch den Kaufmann Heſſe 
hier wußte K. bei Beſtellung von Waren zu be⸗ 
ſtimmen, ihm ein Darlehn von 60 M. gegen 
einen Wechſel zu geben. Von den Darlehnen 
haden ebenſowenig Groß, wie Heſſe etwas wieder⸗ 
geſehen, da ſich inzwiſchen herausgeſtellt hatte, 
daß K. überall mit Schwindeleien vorgegangen ſei. 
So wurbe feſtgeſtellt, daß Angeklagter ſich faͤlſchlich 
den Namen v. Lukowski beigelegt hatte. Es 
wurde ferner ermittelt, daß die Mutter des An⸗ 
geklagten ein Grundſtuck nicht beſitze, daß ſomit 
die Angabe über die ihm angeblich gegen ſeine 
Mutter zuſtehende Hypothekenforderung von 
10 000 M. erdacht war und daß auch ein Spe⸗ 
diteur v. Lukowski, der ihm eine Forderung von 
2000 M. ſchulden ſollte, in Culm nicht exiſtire. 
Gibbe iſt durch die Schwindeleien des Angeklagten 
in ſeinen Vermögensverhältniſſen derart geſchädigt 
worden, daß er ſein Grundſtück zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigern laſſen mußte. Die Verhardlung endigte 
geſtern mit der Verurtheilung des Angeklagten 
unter Wegfall einer] von der Strafkammer in 
Konitz über ihn verhängten 2jährigen Gefängnis⸗ 
ſtrafe zu 5 Jahren Zuchthaus, 450 M. 
Geldſtrafe, event. zu noch 100 Tagen Zuchtshaus 
und zum Ehrverluſt auf 10 Jahre. 

7 Fahrläſſige Körperverletzung. Der 
Händler Johann Geelhaar aus Mocker kam 
am Abend des 12. Okt. von Gramtſchen nach 
Thorn gefahren. Hinter Bielawy holte er mehrere 
Perſonen ein, u. a. auch den Zimmergeſellen 
Lange aus Mocker. In der Dunkelheit riß 
Geelhaar dieſen beim Vorbeifahren mit ſeinem 
Fuhrwerk zur Erde und überfuhr ihn. Lange 
trug hierbei einen doppelten Armbruch davon. 
Angeklagter ſoll dieſen Unfall durch Fahrläßigkeit 
verurſacht haben. Durch die Verhandlung konnte 
indeſſen eine ſtrafbare Fahrläßigkeit nicht feſige⸗ 
ſtellt werden. Das Urteil lautete deshalb auf 
Freiſprechung. 

Kein Neuling mehr im Diebshand⸗ 
werk iſt der Klempner Eugen Großmann 
aus Stewken. Er ſtand früher bei dem Klempner⸗ 
meiſter Schulz hierſelbſt in Arbeit. Am Tage 
vor ſeiner Entlaſſung ſtahl er ihm verſchiedene 
Handwerkszeuge. Am 3. Januar verſchaffte er 
ſich nochmals Zutritt zu der Werkſtätte. Diesmal 
entwendete er ein Berteleiſen und eine Stange 
Lötzink. Wegen biefer Thaten wurde er zu 
4 Monaten Gefängnis veructeilt. 

. Aus Liebe! Am 17. Mai v. J. ging 
ein junges Mädchen, Johanna mit Vornamen, 
mit dem Schmied Anton Przybiszewski 
aus Mlewo die Ehe ein. Obwohl der Vater von 
8 5 Partie nichts hatte wiſſen wollen, gab fie bei 
15 Nandcsamtlicen Trauung an, der Vater habe 

n Inverftändnis zu dieſer Heirat gegeben. Der 
ne te waltete darauf feines Amtes und 
ein 1005 auntbee der jungen Frau einen Entwurf 
zur nachträglichen ſchriſtlichen Abgabe des Einver⸗ 
ſtändniſſes ſeitens igueg Vaters aus Frau J 
brachte ſpäter das Papier mit 3 e Se 
ſchen (der Vater follte angeblich nicht schreiben 
können) dem Standesbeamten zurück. Diefe Zeichen, 
die die Unterſchrift erſetzen ſollten, halte aber 
nicht der Vater der Angeklagten, ſondern dle 
letztere ſelbſt gefertigt. Sie ſoll ſich dadurch der 
Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht haben. Der 
Gerichtshof verurteilte ſie zu 5 Tagen Ge⸗ 
fängnis. 

+ Ein Taubenfaktor it der Poſtfahrer 
Julius Hoffmann aus Schönſee. Er iſt ger 
ſtändig, dem Gaſtwirt Fuß in Siegfriedsdorf 
eine Taube geſtohlen zu haben. Urteil: 1 Tag 
Gefä 20 nis. 

7 Wechſelfälſcher. Am 14. Juni v. J. 
bot der Beſitzer Wladislaus Cielinski aus 
Niezywient dem Kaufmann Weber in Briefen 
einen von ihm ausgeſtellten und von dem Onkel 


einem Kutſcher. 


des Schneider Julian Jaranowski, dem Be⸗ 
ſitzer Martin J. in Brieſen, acceptierten Wechſel 
über 250 M. zum Kaufe an. W. kaufte ihn und 
zahlte dem Cielinski ſogleich 100 M. aus. Den 
Reſt ſollten ſich Cielinski und Martin Jaranowski, 
der Verabredung gemäß, gemeinſchaftlich am 
19. Juni abholen. Am 19. Juni erſchien jedoch 
nur Cielinski allein und entſchuldigte das Aus⸗ 
bleiben des anderen einfach damit, daß dieſer 
nicht kommen könne. Weber ſchöpfte Verdacht 
gegen die Echtheit der Martin Jaranowokiſchen 
Unterſchrift. Um ſicher zu gehen, ließ er ſich 
von Cielinski über die gezahlten 100 M. einen 
beſonderen Wechſel ausſtellen, behielt aber auch den 
erſteren in Händen. Wie ſich ſpäterhin heraus⸗ 
ftellte war die Namensunterſchrift des Martin 
Jaranowski von ſeinem oben genannten Neffen 
gefälſcht worden. Cielinski hat von der Fälſchung 
gewußt, trotzdem davon Gebrauch gemacht. 
Während Cielinski wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges zu einer Gefängnisſtrafe von 
6 Monaten verurteilt wurde, erhielt Jaranowski 
wegen Beihülfe eine ſolche von 3 Monaten. 

Hausfriedensbruch und Mikhand: 
lung ſollte der Arbeiter Marchlewki, z. 3. 
in Stralſund, begangen haben. Er wurde über⸗ 
führt. Reſultat: 9 Monate Gefängnis. 
Von der Anklage der Sachbeſchädigung wurde er 
freigeſprochen. 


Schutz vor Schutzleuten. Die Ver⸗ 
urteilung von Polizeibeamten in Königsberg und 
anderwärts, ſchreibt die „K. H. Ztg.“, mehren 
ſich ganz auffallend. Es handelt ſich meiſt um 
Mißhandlungen von Arreſtanten, die dann im 
ſtillen Winkel, wo es niemand ſieht, mit der 
Knute zur Ralſon gebracht werden. Es wird 
immer ſo geweſen ſein, aber die gemißhandelten 
Arreſtanten werden früher dazu geſchwiegen haben, 
was fie jetzt nicht mehr thun. Am Sonnabend 
wurden nach zweiſtündiger Verhandlung, zu der 
äber 20 Zeugen geladen waren, von der Straf⸗ 
kammer wegen Körperverletzung, begangen im Amt, 
die Schutzleute Schwarz IV zu 5, Seidler II zu 
4 und Schwarz II zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Den beiden erſten wurden 
außerdem auf 1 Jahr die Fähigkeit zur Be⸗ 
kleidung öffentlicher Aemter abgeſprochen. Es 
handelt ſich in dieſem Falle um Mißhandlung von 
zwei Studenten, einem Baugewerksſchüler und 
(S. Leitartikel.) 

Ein Barbar. Wegen Körperverletzung 
mit Todeserfolg wurde der Tintenmacher Zimmer: 
mann vom Schwurgericht in Breslau zu 
8 Jahren Zuchthaus verurteilt, Er hatte 
am 16. Dezember im Streit eine brennende 
Petroleumlampe ſeiner Frau an den Kopf 
geworfen. Die Unglückliche trug ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden davon, daß ſie am nächſten Tage ſtarb. 


s Vermiſchtes. 


— Ein Opfer der Prinzen⸗Fahrt. 
Der Londoner „Evening News“ wird aus New⸗ 
York gemeldet, daß der Küchenchef Rupert Fritz, 
der bei dem Stapellauf der Pacht des Kaiſers 
Wilhelm dos Eſſen lieferte, durch die Raritäten⸗ 
jäger ruinitt worden iſt. Er lieh ſich große Men⸗ 
gen Silberzeug für 2000 Gäſte. Viele von dieſen 
nahmen Meſſer, Gabeln, Löffel, Salzfäſſer und 
andere Gegenſtände als Andenken mit. Fritz kann 
das fehlende Silberzeug nicht erſetzen, er meldete 
ſeinen Konkurs an und trat von ſeiner Stellung 
als Oekonom des Liederkranzelubs zurück. 

— Flöhe ſind Beſtien! Einen wich⸗ 
tigen Punkt des internationalen Rechts hat, wie 
das „Journal du Jura“ ſchreibt, vor kurzem ein 
Zollbeamter in der Nähe von Genf fixiert: Der 
Herr Zollinſpektor ſoll ein kleines Poftpacket tari⸗ 
fieren, das nach der Zolldeklaration „Gezähmie 
Flöhe enthielt. Der arme Mann wußte nicht, 
wie er die Flöhe verzollen ſollte. Er blätterte im 
Tarif und fand, daß einige Zeit vorher Maikäfer 
als Nahrungsmittel verſteuert worden waren. 
Flöhe kann man aber doch nicht gut eſſen — im 
Gegenteil: ſie freſſen uns. In ſeiner Not wandte 
ſich der Beamte an die höhere Inſtanz, und dieſe 
beſtimmte, daß der Flohzirkus als „Menagerie“ 
zu betrachten ſei. Die Flöhe gelten alſo in der 
Schweiz von jetzt ab als wilde Beſtien! 

Ein neues Luftſchiff hat der 
Schloſſer Wappler in Spandau hergeſtellt. 
Er hat ſeit einer Reihe von Jahren daran ge⸗ 
arbeitet; durch ſein Werk ſoll der Flug der Vögel 
in einer bisher von keinem Luftſchiffer erreichten 
Weiſe nachgeahmt werden. W. hat ſeine Erfin⸗ 
dung beim Kriegsminiſterium eingereicht. Dieſes 
hat das neue Luftſchiff der Verſuchsabtellung der 
Verkehrstruppe zur Prüfung überwieſen. Der Er⸗ 
5 iſt in den Spandauer Militärwerkſtätten be⸗ 
tigt. 


nr 
Luſtige Ecke. 

Herb. Dichterling: „Wonach hat ſich denn 
vorhin Sereniſſimus bei Ihnen erkundigt, Herr 
Intendant? Wohl nach der Perſon des Autors 
der heutigen Première?“ Intendant: „Nee, nach 
dem Notausgang!“ 

Sebſtkritik. Fräulein A.: „Na hat Du 
Dich auf dem Maskenball gut amüſirt? Fräulein 

„ „Na und wie! Großartig! Bis zur 
S wichen die Herren nicht von meiner 


Reingefallen. A.: hätte ich gewußt 
mein Schwiegervater re 15 a = 
feine Tochter nicht geheiratet.“ B. Warum 
denn nicht?“ A.: „Weil ich hätte ahnen 
können, daß er nur eine homöopathiſche Doſis 
Mitgift geben würde.“ 


überholt durch das Lanolin. 


Motiviert. A. „Haben Sie gehört, der 
Meyer hat jetzt feine dritte Pleite gemacht?“ 
B.: „Kann man es ihm denn als Familienvater 
verdenken? Er hat ja auch drei Töchter aus⸗ 
zuſtatten!“ 

Auf der Rennbahn. Herr: „Freue 
mich, Onädige, Sie bier zu lreffen. Gewiß auch 
Anhängerin vom Turf.“ Dame: „Ach nein, wir 
brennen zu Hauſe immer Holz.“ 


Neneſte Nachrichten 


Berlin, 18. März. Der Sohn des Di⸗ 
rektor Anton v. Werner, Marine⸗Fühnrich in Kiel, 
unternahm in ſeiner Garniſon eine Bootpartie. Das 
Fahrzeug kenterte, der Inſaſſe ertrank. a 

Berlin, 18. März. Der Geſetzentwurf, 
größeren Gemeinden die Anſtellung von Schöffen 
gegen Beſoldung zu ermöglichen, iſt dem Herren⸗ 
hauſe zugegangen. 

Rakwitz, 18. März. Der Eigentümer 
Pawliki aus Piotrowo wurde, mit Ketten ge⸗ 
ſchloſſen, in Haft gebracht. Er hatte auf einen 
Forſtbeamten, der ihn bei MWilddieberei attrapierte, 
geſchoſſen und war dann geflüchtet. 

Kaſſel, 18. März. Der in dem Prozeß 
gegen den Aufſichtsrat der Trebertrocknungsgeſell⸗ 
ſchaft als Zeuge vernommene Kaufmann Schäfer 
wurde wegen Erpreſſung, begangen an dem Kaufmann 
Schlegel, früheren fiellvertretenden Vorſitzenden der 
Trebertrocknungs⸗Geſellſchaft, zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 2 Jahren Ehrverluſt bei ſofortiger 
Verhaftung verurteilt. Schl. hatte ſich ſeit 1897 
zut jährlichen Zahlung von zuerſt 2000, dann 
3000 M. an Schäfer bereitgefunden, um damit 
deſſen Schweigen über ſeine Vorſtrafen zu er⸗ 
langen. a 

Nordhauſen, 18. März. Die Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen den Bau einer Thalſperre 
und bewilligten dafür 600 000 M. 

Cherbourg, 18. März. Die „Deutſchland“ 
mit Prinz Heinrich traf geſtern um 7 Uhr abends 
hier ein und ſetzte um 7 Uhr die Fahrt nach 
Hamburg fort. 8 

Gera, 18. März. Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte nach dreitägiger Verhandlung die Reſtau⸗ 
rateursfrau Scherpe, die ihren Ehemann durch 
Giſt zu ermorden verſuchte, zu 3 Jahren Zucht⸗ 
haus. a 
— 

Metereolo giſche Beobachtungen zu Thorn. 


Wa ſſerſtand am 18. März um 7 Uhr Mete: 
＋ 1,38 Meter. Lufttemperolur: — 1 red Ge: 
Wetter: Schnee. Wind: W. 


Ganz ſchwaches Eistreiben. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland 


Mittwoch, den 19. März: Wolkig, vielfach heiter. 
Milde. Nachts kalt. 


Donnerſtag, den 20. März: Milde, wolkig, 
theils heiter. Strichweiſe Niederſchlag, „ 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 12 Minuten, Untersass 
6 Uhr 6 Minuten. 


Mond Aufgang 11 Uhr 47 Minuten Morgenz. 
Untergang 2 Uhr 58 Kinuten Nachm 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


18. % 1208 
Tendenz der Fondsbörſ⸗ e teft. 
Auffiiche Banknoten 1216 3026,50 
Warſchau 8 Tage « 4 216,— 219,95 
Oeſterreichiſche Banknolen 85,10 8520 
Preußiſche Konſols Se i 92 60 92,50 
Preußiſche — — 3¼0% 1101,90 101,90 
Preußiſche Konſols 3½% adg. . 101,80 101,90 
Deutſche Reichsanleihe 36/5 2.90 92.80 
Deutſche Reichsanleihe 3% & ‚ 1101,82 17 2,— 
Meſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. , 55,90 89 80 
tpr. Pfandbriefe 314%, neul. II. 98 40 88,46 
Poſener Herr 3½% 8,80 29.— 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 90 f 102,90 
Polniſche Planddriefe 4½% . JO —.— 
Töͤrkiſche Anleihe 1% (l. 28 45 28,40 
Italieniſche Rente 4% „„ 201, 101,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 8440| 8440 
Diskonto⸗Kommandit⸗Auleihe 195 85 | 196,25 
Große Berliner Straßenbehn-Attin 205,80 | 211,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 163.50 163.75 
Laurahütte⸗ Aktien 200,— 201.80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 163,59 108,50 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . — 
Weizen: Mai Fre 147,50 169 60 
— a 18-4 
Agua BR 
Loco in New⸗ Port 88/ | 89,— 
Roggen! Mai k 147,50 | 147,50 
SE 3 en Se angs 146,— 146,25 
Auguſt —.— — 
Spirunbs: 70er loco 34,—| 34,— 


Reichsbank⸗Diskont 3%, Lombard - Kinsfuß 4%, 
Vrivat-Wigtont 17/,0/, 
C..! EI 

Bei Luftröhrenkatarrh wende man Weider 
mann s rujf. Knöterich; nur echt in Pack. 
ai Mk. von E. Weide mann, Lieben burg 
a. Harz zu besiehen, auch in den Apotheken und 
Drogerien vorräthig. Verkaufsſtellen durch Plakaten er⸗ 
ſichtlich. Man deachte auf Letzteren die Weider 
mann ſche Schutzmarke und Packung. 

2 — ñ —ÜVů—— T— 

Für den Behutſamen giebt es keine Unfälle 
und für den Aufmerkſamen keine Gefahr, denn ſie werden 
nicht verſäumen, zu Zeiten des Glückes und der Ge 
ſundheit un weniger gute und weniger geſunde Tage zu 
denten. Nirgends ift die Vorſicht mehr am Platze, als 
bei der Pflege der Haut, denn kein Organ tft jo ſehr 
äußeren Einflüſſen und Schädlichkeiten ausgeſetzt, als 
die Haut, deren kleinſte Erkrankungen vom ganzen 
Körper empfunden werden. 

Es wird daher von Alters her eine rationelle 
Pflege derſelben von allen Aerzten angeſtrebt. Die 
meiften früher dazu verwandten Mittel find jetzt weit 
Daſſelbe findet ſich in 


Form von 
Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗Lanolin, 
in Zinntuben und Blechdoſen — mit Schutzmarke 


„Pfeilring“ — in jeder Apotheke und Droguenhandlung. 
Auch beim Einkauf von 


Lanolin⸗Seife 


achte man auf die Marke „Pfeilring.“ 


Vekanntmachung. 

Sämmtliche auf Station Mocker 
Weſipr. ankommenden Eil⸗ und Stück⸗ 
güter werden vom 1. April d. Js. ab, 
ſofern fie nicht bahnlagernd geſtellt find, 
eder die Empfänger ſich nicht rechtzeitig 
vorher die Abholung ſelbſt bezw. einen 
anderen Bevollmächtigten ausdrücklich vor⸗ 
behalten haben, innerhalb des Bezirks 
Nocker und der Stadt Thorn und 
Borftäbten verwaltungs seitig zuger oll 
werden. 


F. Bettinger, Taptzier, Strobandstrasse 7 


empfiehlt ſeine 


Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren 


in guter Ausführung zu billigſten Preiſen. 


. 


Meldungen 


von Theilnehmern an dem ku | 
Oſtern d. Js. bierſelbſt zu eröffnenden 


fatholiihen Präparanden⸗Kurſus | 


werden auch fernerhin von der unter 
zeichneten Schuldeputation eutgegen⸗ 
genommen. 

Thorn, den 12. März 1902. 


Die Dchuldeputation. 


Desgleichen beſorgt die Verwaltung 
im gleichen Umkceiſe auf Antrag auch 
die Zuführung der Wagenladungs⸗ 
güter, ſowie die Abholung aller mit 
der Bahn zu verſendenden Güter aus 
der Behauſung des Verſenders. 

Za dieſem Zwecke iſt der Spediteur 
Herr Kasimir Walter als bahn⸗ 
amtlicher Rollfuhrmann beſtellt worden. 
Er iſt verpflichtet, die An⸗ und Abfuhr 
der Güter gegen die vereinbarten in der 
Saterabfertigungsſtelle aus hängenden Ge 
bührenſatze unter Ausſchluß von Trink⸗ 
geld auszuführen. 

Vorſtaud der Königlichen 
Eifenbahn » Verkehrs ⸗Inſpektion 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 

In dem Konkursverfahren über den 
Nachlaß des am 24. Februar 1902 zu 
Thorn verſtorbenen Kaufmanns Simon 
Simon — in Firma S. Simon 
— in Thorn, Gerberſtraße 20 wird der 
allgemeine Prüfung st rmin a 

auf den 10. Juni 1902, 

Vormittags 10 Uhr 
— anſtatt 10. Mal — anberaumt. 
Thorn, den 17. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Prager — in Firma Gebr. 
Prager — in Thorn, Breiteſtraße 
wird der allgemeine Prüfungstermin 

auf den 10. Juni 1902, 

Vormittags 10 / Uhr 
— nicht 10. Mai — anberaumt. 
Thorn, den 17. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Auktion. 


Vonnerſtag, den 20. März er., 
11 Uhr Vormittags, 

verkaufe Jakobsvorſtadt vor dem Gaſt⸗ 

baufe des Herrn Drenikow, im 
Auftrage, gegen Baarzahlung: 

1 gelben Wagen, (Selbftfahrer), 

1 Arbeitswagen, 


Lonkurswaaren⸗Aus verkauf. 


Die zur J. Ratkowski’jgc (A. Mathesius) Konkursmaſſe 
gehörigen Beſtände an: 


Oſterkarten, Konfirmationskarten, Kommunion und 
Konfirmations - Andenken, Geſangbücher für Of- und 
Weſtyreußen, Gebethbücher in einfacher und feinſter Aus- 
ſtattung, Militär-Geſangbücher, Photographie -, Voeſte⸗ 
und Foflkarten-Albums, Jeugnißordnungsmappen, 
Brief- und Geldtaſchen und andere Leder waaren, ſowie 
Schreib- und Zeichen- Antenſtlien 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 
Die zur St. Sobezak'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Beſtände an: 


Tuchen, Luckskins, Anıng- und Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen zr. 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und ſchnell und ſauber 
ausgeführt. 


Verkaufslokal: Schuhmacherſtraße 18. 
Der Konkursverwalter. 


Robert Goewe. 


Bekauntmachung. 
Tapeten, 


Die pachtfcei gewordenen Parzellen 
19, 28 u. 29 in Gut Weißhof 

Linoleum und Cincrusta 
in einfacher u. eleganteſter Auswahl 


ſollen vom 1. April d. Is. ab ander⸗ 
billigſt bei 


weitig verpachtet werden. 
Wir haben hierzu einen Termin an 

L. Zahn. 

Telephon Nr. 268. 


Tropfen Gift. Neu! 


Cyprienne. 
Glück im Winkel. 


Herrn Duszynski, Breitestresse. 


(nach eigener 


gelegt auf . 
Freitag, den 4. April 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, Rath⸗ 
haus 2 Tr. Aufgang zum Stadtbauamt 
Die Bebingungen werden im Termin 


bekannt gemacht. l Chamottesteine ; 


für Polſterwaaren 


Thorn, den 14. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Damen und Gäſt: ſind willkommen. 
Der Vorstand. 1 
Werkſtatt | 


Neuanfertigung, wie Auſpolſtern und Reparaturen 
von Sophas, Seſſel jeder Art, Matrotzen, Anbringen der Gardinen, 


Schützenhaus. f 


Vom 30. März bis 8. April 1902: 


Sechs Dresdener Vorstellungen 


2 und Gastspiel von g 0 
Henriette Masson, Kgl. Hofschauspielerin 


Caesar Beck, Kgl. Hofschauspieler. 


Jugendfreunde. Neu! - 
Renaissance. | 
Feenhände. 


Bons je 6 Stück Sperrsitz 12 Mk, 6 Stück Saal Mk. 
ganz beliebig an den Gastspiel-Abenden zu tauschen von heute ab bei 


Der Bon- Verkauf wird am 30. März gechlossen und müssen 
Kassenpreise wesentlich höhere sein. 


deutsche Colonialgesellschaft, 


Abtheilung Thorn. 
Sonnabend, 22. März, Abends 8 Uhr 


in der Aula des Königl. &ymnasiums: 


me UÜortrag 


des Königl. Gymnaſialoberlehrers Herrn von Bockelmann: 


„Bilder aus der Tropen⸗Kolonie Java“ 


— 


Anſchauung 


und Dekorationen. 


- denen 4 A = . neu, Bekanntmachung. 1 H Portléren und 8 und Wetlerroulleaur 7 
ee r EYEORE, Die ſogen annte Trift hinter der 1 N eee 
Pferdegeſchirre u. ſ. w. Ulanent l 1. Apri 1902 at 0 en IESEN 2 8 N 
ee a ee ee F. Bettinger, Stobaidfrafe 7. & 
Bekanntmachung. werden. Termin bierza it angelegt auf empfiehlt EEE HODSESTEHTRESHOHEN 
Die Pflaſterungsarbeiten einschl. Freitag den 4. April d. Js. in bekannt guter Qualitäf. 0 Adolf-Z : 
der Abfuhr des übrigen Bodens und der Damian 10 ße 6 tav Ack ustav- = weig-Verein. 
Steine in der Waſſerſtraße, von der auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer Rath⸗ us V Ckermann. Mittwoch, den 16. d. Mets. 
Graudenzerſtr. bis zur Ecke des Meseck- haus II Tr. Aufgang zum Stadtbauamt. Fernſprecher 9. Abend 8 8 Uhr N 
chen Grundſtücks, Sollen im Submiſſions⸗ er 3 werden im Termin D für im Schütz euh auſe: 
Sagen beben gr dr Seifen Thor, den 14. Märy 1902. The ater- feinste Molkerei-Butter, = Vortrag 3 
Angebotsformulare und Bedingungen Der Magiſtrat. Des h Pfund 1,30 Mark. des Herrn Vikar Monsky j 
Sagt aus, en auch gegen | Bekanntmachung. in künstlerischer Ausführung Feinste Niederungs - Butler, aa. die 865 um Am- Fer * 
Rattung der Schreibgebuhr von dort be- „n Jagen 70 dict en den fler in DE Garantie fdr Dauerhaftigkeit. Pfund 1,00 Matt. „ot DON MOM Btkelun 
zogen werben. — Schloß Siealan 5 . — Kostenanschläge und gemalte Gute Back-Butter m Deſterrtich. 
Verſiegelte Angebote mit entsprechender ungeſnbr: f Entwürfe auf Wunsch. Pfund 0,90 Pf ? | Gelüngedes altſtädt. eu. Kirchenchors. 
Au ang 5 bis 1. A i ee DER Ahorn-Alleebäume Verein Bas | Be Tägli ch frif 0 - — Eint tit unentgeltlich. 
ienſta en 1. ril cr. ar ee i 5 8 
E 1 5 5 Die Baume ſind wiederholt verſchult, F ee Fried richſtr. 10112 j 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Telephon 252. 


Umzüge 


werden ausgeführt mit u. ohne Möbelwagen 
H. Diesing, Innungsherberge. 


Für m. Speditionsgeſchäft ſuche 
per 1 April er. 1 Lehrling m. g. 


Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschllder, 
Sohärnen, Ballons Offerten 
nebst Zeichnungen franco. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller 


Godesberg am Rhein. 
Vertreter gesucht. 


pfleglich behandelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 
ſyſtem. 


Wegen des Preiſes, der Abge be pp. wollen 
ſich Reflektanten geſälligſt an die ftädtifche 
Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Nagiſtrat. 


Nervenleiden 


erbeten. 
Culm, den 11. März 1902. 
Der Magiſtrat. 
Die ſtädtiſche 


„Oeffentliche Leſehalle“ 


iſt zur unentgeltlichen Benutzung 
für Jedermann geöffnet: 

jeden Sonntag Abends von 5 bis 7 Uhr 

jeden Mittwoch Abends von 7 bis 9 Uhr 


Verein 


la „Gemüt tim Gedächtniß⸗ 
ee, . ne 
Gerſt chulg . gang | vög⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, % f 8 f [ 2 il 4 Adolph Aron. 
9 . entlichſt empfohlen wen u Pe 8 1 erkauſs olg Shi erfirahe 5 1 Aufwartemädchen od. Fran 
ſteht in nee mi der täbfifchen Bone, Ropftsampf, a0 e 1 28 Schürzen, 6 — ſofort geſucht. Schillerſtr. 20 IT. 
8 7 5 (4 ’ 
Volksbibliothek daſelbſt. Be Magenieiden, Magentrampf Jacken, Beinkleidern, Scheuer⸗ Friedri ſtr. 10112 
Büͤchernechſel: Dogentaioseh, Blähungen, Stubtverfiopfung, tüchern, Häkelarbeiten u. f. w. 1 herrſchaftl. Vorder ⸗ Wohnung 


Sonntag Vormittag 11 ½ bis 12¼ Uhr 
Mittwoch Abend von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
a) in der Bromberger⸗Vorſtadt, Garten⸗ 
ſtraße, Bücher wechſel: 
Dier ſtag u. Freitag Nachm. v. 5 bis 6 Uhr 
.b) in der Kulmer ⸗Vorſtadt im Kinder⸗ 
Bewahr⸗Vereinshauſe, Bücherwechſel 
5 = ehe ber a 
onnementspreis für er = Leihe 
50 Pf. dias 15 5 
Thorn, den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Ein gut erhaltenes 


Kinderbettgeſtell 


zu verkaufen. Gerſtenſtraße 10. 


vorräthig. 

Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗ 
Strick⸗ Stickarbeiten und dergl. werden 1 
gewiſſenhaft und ſchnell ausgeführt. 
ins endung von i Mk. Der Vorstand. 


EEC 
Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Mk. 


von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


rombergeiſſraßt 60 


Wohnung, Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. 


Näheres im Bäckerladen daſelbſt. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermiethen. 
Brü 


verjende gegen 
in Briefmarken frei. 
O. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 
Spectalbebandlung nervdfer Leiden. 


Wie Dr. med. Hair vom 


= Asthma 3 
ſich ſelbſt und viele hunderte Patienten ‘ 
hellte, lehrt unentgeltlich deſſen Schrift zu haben in der Ri 

Contag & Co., Leipzig. |Expedition der „Tharner Zeitung. 
G möbl. Zimm. m. ſep. Eing 


„ du 
verm. Gerechteſtr. 30, III. 1. DDr 


1 


ckenſtraße 16, II. 


herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
n. a. Zubehör, bisher von Herrn Operfil. 
von Pelchrzym bewohnt, vom 1. Aptil 
zu vermiethen. 


2 elegante Vorder zimmer 


unmöblirt vom 1. April zu vermiethen. 
Nesse Miert. Ja 

äderftr. 35 1 Wohn. 2. 4 Zim. U. 
a. Zub. v. 1. 4. 02 zu verm. Nah. 

b. Bauuntern. Thober, Grabenſtr. 16. 


In unferem Hauſe Bromberger⸗ 
ſtr.· Scke, I. Etoge, it eine 


"berrihaftlihe Wohnung, 


beſtebend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche 3. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermielhen. 

C. B. ag — & Sohn, 


Die Anmner 264 der 
„Cholner Zeitung“ von 
1901 kauft zurück. | 


Die Expedition. 
Kirchliche Nachrichten 


Mitwoch den 19. Mär; 1902. 
Neu ſtüdt. evang. Kirche. 
Abends 6 Ugr: Paſſion Sandacht. 
Herr Superintendent Waubke. 


